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Abb. 5. Der Kirchenraum, gegen die Kanzel gesehen

des starken Eingriffes in das Landschaftsbild kaum angängig
und überdies teuer. Die Führung der Strasse am Spital vorbei
ist abzulehnen. Auf dem linken Limmatufer drängt sich nach
dem heutigen Stande der Verkehrstechnik die westliche Umfahrung

des bebauten Gebietes mit Durchtunnelung des Schlossberges
und Ueberfahrung der MeUingerstrasse auf, obwohl dadurch der
Anschluss nach dem rechten Limmatufer erschwert wird. Eine
weitere wesentUche Mehrbelastung der bestehenden Brugger-
strasse erscheint nicht angängig. Das Ergebnis des Wettbewerbes
von 1930 >), der ausschliesslich auf lokaler Basis durchgeführt
worden ist, muss als weitgehend überholt angesehen werden.
Die Projekte mit Führung der Strasse zwischen Limmat und
Bahn kommen wegen der starken Eingriffe in die Bebauung
und in das historische Stadtbild, sowie der Störung des
Kurbetriebes wegen nicht in Frage. Einzelne Teilnehmer benutzen
statt der bestehenden Zürcherstrasse das alte Bahntracé, was
von der Bahnverwaltung abgelehnt wird.

V. Raum Birmenstorf-Neuenhof. Die Linienführung über
Birmenstorf geht dem Baugebiet aus dem Wege und entspricht

») Siehe «SBZ» Bd. 96, S. 132* (13. Sept. 1930).

den an eine Fernverkehrstrasse zu stellenden Anforderungen in
hohem Masse. Dem Programm zuwiderlaufend ist der ungenügende

Anschluss an den Hafen. Es ist zu befürchten, dass der
Schwerverkehr Hafen-Zürich die neue Strasse nicht benützt,
sondern direkt über Baden geht, wodurch der verfolgte Zweck nicht
erreicht wird.

Nach Abwägung aller Vor- und Nachteüe, die sich bei der
Prüfung der einzelnen Projekte ergeben haben, beschüesst das
Preisgericht einstimmig folgende Preise und Ankäufe:
1. Rang (2800 Fr.): Projekt Nr. 8, E. Gutzwüler, Ingenieur der

Buss A.-G., Basel.
2. Rang (2400 Fr.): Projekt Nr. 21, E. Schärer-Keller, Geometer,

Baden, Th. Baumgartner, Gemeindeing., Küsnacht (Zeh.).
3. Rang (2000 Fr.): Projekt Nr. 19, Theodor Küster, Dipl. Bau¬

ingenieur, Uznach.
4. Rang (1800 Fr.): Projekt Nr. 11, Fritz Steiner, Dipl. Ing., Bern.

Ferner beschüesst das Preisgericht, 18 Entwürfe anzukaufen,
nämlich :

Für je 600 Fr. : Heinr. Kappeier, Ing. (Uster) mit Hans Frei,
Verm.-Techniker (Uster); Ami Basler, Geometer (Zofingen) mit
Hans Basler, Dipl. Ing. (Zofingen) und J. Hartmann, Bez.-Geo-
meter (Lenzburg); Friedr. Baidinger (Liestal); Hans Aeberhard,
Dipl. Ing. (Thun) mit Gust. Heiz, DipL Ing. (Menziken); Rob.
Schild, Ing. (Baden) mit Herrn. Mäder, Ing. (Baden) und Heinr.
Bindschädler, Ing. (Zürich).

Für je 500 Fr.: H. & E. Salzmann, Ing.-Bureau (Solothurn);
Friedr. Streiff, Dipl. Ing. E.T.H. (Glarus); M. Bärlocher, Dipl.
Ing. E.T.H. (Zürich); W.Hauenstein,Grundbuchgeometer (Cham).

Für je 400 Fr.: E. Gerber, Dr. sc. techn., Dipl.Ing. (Bern)
mit Rud. Luder, Dipl. Ing. (Bern); Walter Gröbli, Ing.-Bureau
(Zürich); Schmid & Balmer, Strassenbau (Aarau); K. Liechti,
Ing. (Dietikon).

Für je 300 Fr.: Gotti. Lüscher, Dr. phil., Ing. (Aarau);
J. Bolliger, Ing. (Zürich); Hans Hächler, Arch. (Chur) und Jakob
Padrutt, Arch. (Chur); Walter Moor, Arch. (Zürich) mit Max
Bretscher, Grundbuchgeometer (Zürich); CarlErni,3hg. (Luzern).

Die verhältnismässig hohe Zahl der Ankäufe entspricht einer
Subventionsbedingung der Eidgenössischen Zentralstelle für
Arbeitsbeschaffung.
Baden, 28. Februar 1938. Das Preisgericht:

Studier, Moor, Wydler, K. Keller, E. Thomann,
C. Fröhlich, W. Vetsch, E. Bollinger, R. KeUer.

Abb. 4 (links). Schnitt 1: 600

Abb. 3 (unten).
Untergeschoss

Grundriss 1: 600 vom
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Neue reformierte Kirche in Zürich-Altstetten
Arch. W. M. MOSER, Zürich

Nach vielseitiger, gründlicher Arbeit von anderthalb Jahren,
die seit dem Wettbewerb (s. Bd. 109, S. 26) verstrichen sind, hat
der damals im ersten Rang prämiierte Architekt das vorliegende
Projekt ausgearbeitet, über das heute abgestimmt wird, und an
dessen Annahme durch das Volk kaum zu zweifeln ist. Die un-
gewöhnUche Schwierigkeit der Aufgabe lag darin, dass man die
reizvolle alte Kirche vom Jahre 1418 trotz der Enge des verfügbaren

Geländes beibehalten wollte — eine Forderung, die
zeitweise sehr umstritten war, deren ErfüUung aber zweifellos das
Richtige getroffen hat. Das alte Kirchlein wird ledigUch um eine
anno 1842 angefügte Verlängerung seines Schiffes wieder
verkürzt und dient inskünftig für kirchliche Anlässe in kleinem Kreis.

Die Disposition des Neubaues ist so getroffen, dass seine
Baumassen und insbesondere der Turm von allen Hauptblickrichtungen

aus gut zur alten Kirche stehn, was in Anbetracht
des etwa siebenmal so grossen Fassungsvermögens des ganzen

Neubaues, im Vergleich
zur alten Kirche, dem
Architekten kein
einfaches Problem stellte.
Die Abmessungen des
Kirchenschiffes waren
durch die verlangte
Platzzahl (vergi. Abb. 2

u. 3) in grossen Zügen
gegeben. Das nach-Südwest

abfallende Gelände
gestattete die Anlage
des Gemeindesaals unter
dem Schiff; in Ergänzung

von Abb. 4 ist zu
bemerken, dass unter
den beiden Konfirmanden-Sälen

noch ein
Geschoss mit Heizung,
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Abstellräumen usw. Uegt. Die Wohnung im Erdgeschoss (Abb. 2)
dient dem Sigristen.

Originell ist die Belichtung des Schiffes (Abb. 4 u. 5) : hohes
SeitenUcht von rechts, das durch vertikale Lamellen einfällt und
daher nicht blendet. Das Pultdach ergab sich damit zwangläufig.
Durch eine leicht erhöhte Estrade ist der rechte Teil des Schiffes,
der schon durch seine tieferliegende Decke etwas vom Hauptraum

abgetrennt ist, noch stärker als Zone für sich betont. Das
horizontale Holzgitterwerk (Abb. 5) tut ein weiteres in dieser
Richtung, während seine Hauptfunktion darin besteht, dass es
den Helligkeitskontrâst zwischen der dunklen Estradendecke und
der hellen obern Decke mildert. Bei schwachem Kirchenbesuch
kann die Estrade durch ein Band abgesperrt werden, sodass sich
die Hörer vor der Kanzel ansammeln und das Bild der leeren,
von verlorenen Schafen einzeln besetzten Kirche vermieden wird.
Ist anderseits die Kirche stark besetzt, so hebt die Menschenmenge

den alsdann unerwünschten Eindruck, dass die Estrade
eine abseitige Zone sei, ohne weiteres auf. Es wird sogar durch
die Stellung der Bänke auch ein gewisses Umfangen des Pfarrers
durch die Gemeinde angestrebt — Das neben der Kanzel
freistehende gewaltige Kreuz aus Holz (das wir in der
Schnittzeichnung weggelassen haben) entspricht einem ausdrücklichen
Wunsch der Kirchgenossen.

Die zahlreichen Schiefwinkligkeiten des Grundrisses
entspringen aUe sorgfältiger Ueberlegung und nicht etwa einer
blossen Zeitmode. Sie sind bedingt durch die Rücksichtnahme
auf die alte Kirche und besorgen die Führung und Aufnahme
der Kirchgänger in ansprechender Art, die harte, tote Ecken
vermeidet. Schliesslich kommt hinsichtlich der Anpassung auch
den Höhen der Bauteile grosse Bedeutung zu : der Konfirmandenflügel

ist bedeutend niedriger als die alte Kirche, und die Traufkante

des nordöstlichen Saumes des neuen Schiffes Uegt gleich
hoch wie jene der alten Kirche. Dieser Teil des Neubaues hat
somit nach aussen wie nach innen ganz wesentliche ästhetische
Funktionen.

Die Baukosten, Mobiliar, Bestuhlung, Heizung, Orgel und
Glocken inbegriffen, erreichen für Kirche und Saal bei 61,5 Fr./ms
770 000 Fr., für den Konfirmandentrakt bei 79,5 Fr./m3 230000 Fr.
und für den Turm bei 155 Fr./m8 155000 Fr. Die Renovation des
alten Kirchleins erheischt weitere 72000 Fr.

MITTEILUNGEN
Kälteverfahren zur Abscheidung von Benzol aus Koksofengas.

Aus einem Gasgemisch wird ein BestandteU dann durch
Kondensation ausgeschieden, wenn dessen Sättigungsdruck
unter seinem Partialdruck im Gemische Uegt, und man
bezeichnet als Taupunkt diejenige Temperatur, bei der die
Ausscheidung beginnt. Sie ist abhängig vom Druck des Gemisches
und von der Konzentration des betreffenden Anteils in der
Mischung. Verdoppelt man beispielsweise den Druck unter
Beibehaltung der Temperatur, so verdoppeln sich auch die Partial-
drücke aUer Bestandteile, während die Verdampfungsdrucke
wegen der Temperatur konstant bleiben. Es kann somit für
einzelne Bestandteile die Dampfspannung bereits kleiner sein
als deren Partialdruck, womit ihre Ausscheidung eingeleitet ist
(dies ist z. B. die Ursache für die Wasserausscheidung in den
Zwischenkühlern von Luftkompressoren). Durch Abkühlen unter
konstantem Druck kann der selbe Effekt erzielt werden. Die
Partialdrücke bleiben konstant, während die Verdampfungs-
drücke sinken. Sind die ersten gleich den letzten, so sind eben
die Taupunkte für die betreffenden Anteile erreicht. Bei
Temperaturen, die tiefer liegen als der Taupunkt, ist der im
Gasgemisch verbleibende Rest eines Bestandteiles seinem Dampfdruck

proportional. Bei einer bestimmten Tieftemperatur ist
demnach die Ausscheidung eines Bestandteiles umso vollständiger,

je höher dessen Taupunkt liegt, d. h. je höher das Gemisch
komprimiert ist. Durch Anwendung von erhöhtem Druck und
tiefer Temperatur wird neuerdings auch Benzol aus Koksofengas

ausgeschieden. Indem der Druck des vom Benzol befreiten
Gases für die weitere Verwendung nicht erwünscht ist, ist es
naheliegend, die tiefen Temperaturen durch Expansion des Gases
unter Arbeitsabgabe zu erzeugen, wird doch dadurch ein TeU
der Verdichtungsarbeit zurückgewonnen. Ausserdem ergibt dies
die einfachsten Maschinen und Apparate. Das komprimierte
Rohgas wird zuerst mit Wasser wieder auf Ursprungstemperatur

zurückgekühlt und durchströmt hernach mehrere
hintereinander geschaltete Gegenstromkühler, in denen das expandierte

Restgas als Kühlmittel dient, und expandiert darauf in
der Expansionsmaschine. In den verschiedenen Kühlern werden
nacheinander Naphthalin, Mittelöl, Wasser und Benzol
ausgeschieden. Bei den tiefen Temperaturen der letzten
Wärmeaustauscher setzen sich Benzol und Wasser in fester Form an,

Abb. 4. Triebradsatz mit 400 PS-Dampfmotor und Getriebe

sodass die Kühlerflächen periodisch abgetaut werden müssen.
Bei diesen Vorgängen werden auch die Verdampfungs- und
Schmelzwärmen der ausgeschiedenen BestandteUe frei und müssen

abgeführt werden. Durch blosse Aenderung der fühlbaren
Wärme des Restgases wäre dies nicht zu erreichen, es sei denn,
dass dessen Endtemperatur über jene des zu kühlenden Gases
anstiege, was natürlich in Wärmeaustauschern nicht möglich
ist. Darum wird in das sozusagen vollständig getrocknete Restgas

in den Kühlern mit höherer Temperatur Wasser eingespritzt,
dessen Verdampfungswärme dem zu kühlenden Gas entzogen
wird. Genaue Angaben mit AbbUdungen über das besprochene
Verfahren finden sich im Aufsatz von Johannes Wucherer in
«Stahl und Eisen», 58. Jahrgang, Heft 26 vom 30. Juni 1938.

Die neue Wasserversorgungsanlage von Jerusalem entnimmt
das Wasser dem rund 60 km entfernten Quellgebiet des Nahr-el-
Audscha bei Ras-el-Ain in etwa 30 m Höhe über Meer und
fördert es mit Hilfe von vier Pumpwerken nach dem 840 m
höher gelegenen Sammelreservoir von Romema. Drei einstufige,
horizontalaxige Schaohtpumpen für eine Fördermenge von je
3600 bis 4500 1/min und 23 m Förderhöhe mit Elektromotorantrieb

und selbsttätiger Ausschaltung bei einer Grenzsaughöhe
von rd. 5 m schaffen das Wasser in das 3000 m3 fassende Reservoir

des Pumpwerkes Ras-el-Ain. Dieses Werk enthält drei
Hauptmaschinengruppen, bestehend aus je einem vertikalen
7 Zylinder-Viertaktmotor von 360 PS und 400 U/min, einem
Uebersetzungsgetriebe 1:2,5 und einer neunstufigen Hochdruckpumpe

für 3630 1/min und 259 m Förderhöhe mit 1000 U/min
und einem garantierten Wirkungsgrad von 82 %. Einer der
Motoren treibt mittelst Seüen einen 28 kW-Generator für den
Betrieb der Schachtpumpen und Hilfsanlagen. Dem gleichen
Zweck dient eine Reservegruppe von 54 PS. Die drei weiteren
Pumpwerke Latrun, Bab-el-Wad und Saris haben die gleiche
maschinelle Ausrüstung, nur fehlt die Reservegruppe. Der
Abstand der Werke von einander ist rd. 35, 9 und 4 km, die
Höhendifferenz rd. 150, 225 und 235 m. Die Lage ist so gewählt, dass
sich unter Zuschlag der Rohrreibungsverluste bei voller
Ausnutzung der Rohrleitung für die Pumpen aller vier Werke
ungefähr gleiche Druckverhältnisse ergeben. Allfällige Unterschiede
in der Förderung werden durch Ausgleichbehälter von je 3000 m3
Fassungsvermögen ausgeglichen. Die Druckrohrleitung hat
457 mm Lichtweite und ist für Drücke bis zu 60 m WS aus
Spezialgusseisen, darüber aus Stahlblech hergestellt. Je zwei
Maschinensätze dienen zurzeit dem normalen Betrieh und je
einer als Reserve. Der volle Ausbau sieht je einen vierten
Maschinensatz vor («The Engineer», 6. Mai und «Engineering»,
20. Mai 1938).

Das Kraftwerk Stubach II in den Hohen Tauern, dessen
Ausbau im vergangenen Jahr in Angriff genommen wurde, wird
das Wasser, das von dem schon seit 1929 bestehenden Kraftwerk
Stubach I abfUesst, in einer neuen Gefällsstufe von 430 m nutzbar

machen. Die Gesamtleistung wird wiederum 32 000 PS
betragen, mit dem Unterschied, dass im neuen Werk zwei
Maschinensätze von je 16 000 PS anstatt vier von je 8000 PS
zur Aufstellung kommen. Die bis zu 8 m3/s betragende Abflussmenge

wird in einem Ausgleichbecken aufgefangen und nach
Durchströmen eines Grobrechens von 20 cm 1. W. und zweier
Schleusenschieber von 2,5 x 3,0 m Querschnitt dem durch einen
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